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Was mit einem Kuss beginnt, kann happy enden
Werner Acker, Kim Hofmann, Martin Johnson, Alex Uhl und Lucas Johnson beim Jazzclub Cave 61 im Alten Theater Sontheim

Von Andreas Sommer

HEILBRONN Pop, Soul, Jazz, Blues
und Swing: Das Spektrum ist breit,
wenn Werner Acker mit seinen
Bands beim Jazzclub Cave 61 auf-
tritt. Das Programm des jüngsten
Abends mit Kim Hofmann, Martin
Johnson, Alex Uhl und Lucas John-
son im ausverkauften Alten Theater
Sontheim ist eines zum Wohlfühlen
– nicht das schlechteste Konzept in
Zeiten, in denen die politische Welt-
lage allen aufs Gemüt drückt. Was
den Abend prägt, ist das Aufeinan-
dertreffen von drei Altmeistern und
zwei Newcomern und die oft eigen-
willigen Interpretationen von Hits,
Klassikern und Standards.

Melancholie Die aus Ellhofen stam-
mende und in Stuttgart lebende Sän-
gerin Kim Hofmann ist von zierli-
cher Statur und dennoch eine
Wucht. Ihre warme, in Höhe wie Tie-

fe breit gefächerte Stimme entwi-
ckelt nach kurzer Anlaufzeit ihre
ganze Ausdruckskraft. Sie fühlt sich
in allen Stilrichtungen daheim, ge-
fällt aber vor allem bei den stimm-
lich anspruchsvollen Jazz- und
Bluesnummern. Da verschmilzt die

Endzwanzigerin, Absolventin der
Stuttgarter Musikhochschule, re-
gelrecht mit der Musik, sie lebt sie,
als habe sie alle Stücke selbst kom-
poniert. Mal fühlt man sich ein biss-
chen an Janis Joplins Ekstase erin-
nert, mal an Blossom Dearies Bar-

jazz-Timbre, mal an Lana Del Reys
„Summertime Sadness“. Das Me-
lancholische liegt Kim Hofmann, die
nach eigenem Bekunden bessere
Songs schreibt, wenn sie traurig ist.

Groove Schlagzeuger Lucas John-
son (1994) sorgt für den treibenden
Beat, der der Band zusammen mit
der Rhythmusgruppe (ruhender Pol
am Bass: Alex Uhl, Philosoph am
Keyboard: Lucas Johnsons Vater
Martin Johnson) den tragenden
Groove verleiht. Uhl und Johnson
senior sind ebenso gestandene Pro-
fis wie Werner Acker an der Gitarre,
der den Laden in bewährter Manier
zusammenhält. Der Abend beginnt
mit einem Kuss („Kiss“ von Prince)
und endet in der Zugabe mit einer in-
tensiven Version von Hoagy Carmi-
chaels „Georgia On My Mind“, von
Kim Hofmann inbrünstig zelebriert.

Dazwischen gibt es Stücke wie
das langsame „Roxanne“ von Sting,

das entspannte „Feel Like Makin‘
Love“, das Soullady Roberta Flack in
den 70ern bekannt gemacht hat, das
zerdehnte „Holding Back The Ye-
ars“ von Simply Red, das sanfte „The
Nearness Of You“ von Hoagy Carmi-
chael aus den 40ern oder das zupa-
ckende „Hit The Road Jack“ mit mar-
kanter Instrumentalstrecke. Mit
Neo-Soul von Amy Winehouse und
Alicia Keys geht es nach der Pause
weiter, gefolgt von Klassikern wie
„Son Of A Preacher Man“ von Dusty
Springfield oder Aretha Franklins
„Chain Of Fools“, mit der Band und
Sängerin ihre Soul-Kompetenz un-
termauern. Seinem Faible für ma-
kellose Populär-Melodien frönt das
Quintett mit „Dream A Little Dream
Of Me“ von 1931, unzählige Male ge-
covert etwa von Doris Day und The
Mamas & The Papas sowie dem
Ohrwurm „Happy“ von Pharrell
Williams mit simpler, eingängiger
Harmonik. Und happy ist der Saal.

Routiniers treffen auf Newcomer (von links): Martin Johnson, Werner Acker, Kim
Hofmann, Lucas Johnson (verdeckt) und Alex Uhl. Foto: Andreas Veigel

Für die Schönheit von
Sprache sensibilisieren

HEILBRONN José Oliver hat das Grundkonzept „Wortstatt Heilbronn im Dialog“
entwickelt – ein interdisziplinäres Projekt von Literaturhaus mit Partnern

Von unserer Redakteurin
Claudia Ihlefeld

A
uch wenn jemand nur fünf
Worte einer Sprache
kennt, Sprache birgt
Schönheit und Poesie“,

bringt José Oliver seine Leiden-
schaft auf den Punkt.

Die Wortschöpfung Wortstatt
stammt von ihm, den Begriff Work-
shop umschifft der Schriftsteller be-
wusst und unterstreicht vielmehr
den Werkstattcharakter des Unter-
fangens „Wortstatt Heilbronn im
Dialog“. So nennt sich das interdis-
ziplinäre Bildungsprojekt, für das
José Oliver im Auftrag des Heilbron-
ner Literaturhauses das Grundkon-
zept erarbeitet hat, bevor es mit den
Kooperationspartnern Experimen-
ta, Uni Bayreuth und Ludwig-Maxi-
milians-Universität München im
September an die Feinarbeit ging.

Gefördert von der Dieter-
Schwarz-Stiftung, verfolgt „Wort-
statt Heilbronn im Dialog“ die aktive
und produktive Auseinanderset-
zung mit Sprache, Mehrsprachig-
keit und interkultureller Literatur.
Geplant sind Sprach- und Schreib-
werkstätten und Veranstaltungen
mit Schulen, Hochschulen und sozi-
al relevanten Einrichtungen.

Wortstatt? „Vielleicht, weil ich
bei einem Zimmermann aufgewach-
sen bin. Und weil ich bei allem, was
ich tue, von der Praxis komme“, sagt
der Heinrich-Böll-Preisträger 2021,
der in Hausach im Schwarzwald ge-
boren und groß geworden ist und
dort seit langem wieder lebt.

Badischer Andalusier Die Ausei-
nandersetzung mit Sprache ist für
José Francisco Agüera Oliver, Kind
einer spanischen Gastarbeiterfami-
lie, der Schlüssel zur Welt. Dass es
dabei viele Sprachwelten gibt und
die stets im Wandel sind, ist für den
Autor und Übersetzer selbstver-
ständlich. Als mehrsprachigen badi-
schen Andalusier bezeichnet er sich
und nennt Deutsch, Spanisch, Anda-
lusisch und Alemannisch seine Mut-
tersprachen. Beziehungsweise
„Seinsformen“. Wobei Oliver, der,
als er in den USA lebte, auf Amerika-
nisch schrieb und auf Französisch,
als er in Québec wohnte, sich weni-
ger als Brückenbauer sieht denn als
Fährmann, der zwischen Sprach-
welten navigiert. Und vermittelt.

Ob eine der Sprachen überwiegt?
„Nein, jede Sprache hat ihre Räu-
me“, antwortet der Dichter mit dem
sanft badischen Zungenschlag, der

derzeit als Stipendiat im Aargauer
Literaturhaus Lenzburg in der
Schweiz weilt. „Ich schreibe in der
Sprache, in der ich mein Brot kaufe“,
zitiert Oliver den chilenischen Autor
und Aktivisten Luis Sépulveda, mit
dem ihn eine enge Freundschaft ver-
band. „Dieser Bezug zum Alltag ist
auch Teil des Wortstatt-Projekts“,

erklärt José Oliver. Verständigungs-
sprache des Dialogs ist Deutsch,
„ein Deutsch, das integriert“. Als
Dozenten für die Schulen sind Cha-
misso-Preisträgerinnen und Preis-
träger angefragt, Autoren nichtdeut-
scher Herkunft also, wie es auch
Adelbert von Chamisso war, die auf
Deutsch publizieren.

Angelegt ist das Projekt vorerst
auf drei Jahre, José Oliver wird eine
offene Schreibwerkstatt an der
Hochschule leiten im Rahmen von
Studium Generale. Dass die Hoch-
schule Heilbronn keine geisteswis-
senschaftliche Ausrichtung hat, ist
für ihn gerade das Interessante und
erinnert Oliver an einen Lehrauftrag

vor vielen Jahren am renommierten
MIT, dem Massachusetts Institute
of Technology in Cambridge, aber
auch an seine Chamisso-Poetikdo-
zentur an der TU Dresden. „Ich bin
da als Dichter hin unter Naturwis-
senschaftlern und Technikern.“

Natürlich ist der Ansatz von
Sprachvermittlung an Hochschulen
eine andere als an Schulen und wie-
derum anders als bei der Lehrer-
fortbildung. „Immer aber geht es da-
rum, eine Didaktik des Dialogs zu
entwickeln“, sagt José Oliver. „Nicht
nur politisch, auch sozial ist es wich-
tig, im Gespräch zu bleiben.“

Zuhören Mit Gesine Lenore Schie-
wer, Professorin für interkulturelle
Germanistik an der Universität Bay-
reuth, und Jörg Roche, Professor für
Deutsch als Fremdsprache an der
LMU München, sind erfahrene Pro-
jektpartner mit im Boot. Für den von
ihnen 2021 im Narr-Verlag heraus-
gegebenen Band „Unterrichtswel-
ten – Dialoge im Deutschunterricht.
Neue Perspektiven für Literaturver-
mittlung, Lesen und Schreiben“ hat
Oliver neben weiteren Chamisso-
Preisträgern Unterrichtskonzepte
entwickelt. Mit dem Literaturhaus
Stuttgart hat er bereits Schreib-
werkstätten für Schulen organisiert,
die die Sprachsensibilität fördern.
Nun wird mit „Wortstatt Heilbronn
im Dialog“ die Idee weitergespon-
nen und unter Schlagwörten wie
Identitäten, Emotionen, Lebenswel-
ten vor Ort realisiert. „Zum Dialog“,
erinnert José Oliver, „gehört Zuhö-
ren“. Im April startet das Projekt.

„Immer aber geht es darum, eine Didaktik des Dialogs zu entwickeln“, sagt der deutschsprachige Schriftsteller José Oliver.
„Nicht nur politisch, auch sozial ist es wichtig, im Gespräch zu bleiben.“ Foto: privat
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Zur Person
1961 in Hausach geboren, wuchs
José Oliver mit Deutsch, Spanisch
und dem alemannischen Dialekt sei-
ner Schwarzwälder Heimat auf.
Nach dem Abitur studierte er Roma-
nistik, Germanistik und Philosophie
in Freiburg. Neben Aufenhalten in
der Schweiz, Spanien, Ägypten,
Peru, den USA, Kanada und der Tür-
kei lebt Oliver als freier Schriftsteller
in Hausach. Der Verfasser von Ge-
dichten, Kurzprosa und Essays expe-
rimentiert auch spartenübergrei-
fend und ist Kurator des von ihm
1998 initiierten Literaturfestes Hau-
sacher LeseLenz. Der mehrfach aus-
gezeichnete Schriftsteller ist unter
anderem Träger des Adelbert-von-
Chamisso-Preises, des Thaddäus-
Troll-Preises, des Joachim-Ringel-
natz- und Heinrich-Böll-Preises. cid

Vierter Anlauf
für „Born to
Be Wild?“

HEILBRONN Wenn „Satisfaction“ von
den Stones auf „Mama“ von Heintje
trifft: Am Samstag, 19. 30 Uhr, knapp
zwei Jahre nach der ursprünglich
geplanten Premiere, kommt die
68er Jahre Revue „Born to Be
Wild?“, die den Kulturkampf und die
gesellschaftlichen Auseinanderset-
zungen dieser Umbruchszeit musi-
kalisch austrägt, zur Wiederaufnah-
me-Premiere – und das in der Versi-
on, die vor den coronabedingten
Einschränkungen erarbeitet wurde.

68 ist Synonym für die Revolte der
Jugend gegen das Establishment,
gegen den Krieg, gegen Unterdrü-
ckung und Bevormundung, gegen
das Schweigen, gegen geistige
Enge. „Born to Be Wild?“ präsen-
tiert den Soundtrack jener Um-
bruchszeit, der nichts an Relevanz
eingebüßt hat. „Give Peace a Chan-
ce“ bekommt derzeit eine ganz neue
Dringlichkeit. Zu diesem Song wird
die Bühne minutenlang in den Far-
ben der Ukraine erstrahlen. red

INFO Restkarten
Aufgrund der Erhöhung der Platzkapa-
zität auf 60 Prozent gibt es Karten für
die Wiederaufnahme-Premiere unter
07131/563001; kasse@theater-hn.de
und www.theater-heilbronn.de

Vernissage mit Becke
BAD RAPPENAU Fotograf Norbert Be-
cke zeigt bis 1. Mai seine Menschen-
bilder in der Ausstellung „Faces &
Places – Porträts aus 10 Ländern
und 4 Kontinenten“. Bei der Vernis-
sage am Sonntag, 14 Uhr, im Wasser-
schloss ist Becke anwesend. Öff-
nungszeiten sonntags 14 bis 18 Uhr.

Montagsfilm im Arthaus
HEILBRONN Am Montag um 18 Uhr
läuft in der Filmreihe „Arthaus Ex-
tra“ das Drama Billie – Legende des
Jazz“ von Regisseur James Erskine.
Das Drama über Sängerin Billie Ho-
liday ist ab 12 Jahren freigegeben.
Tickets und Reservierungen im In-
ternet unter www.kinostar.com.

Kammerkonzert
HEILBRONN „Passione Dolorosa“
heißt das Programm der Kontrabas-
sisten des Württembergischen
Kammerorchesters Heilbronn, Gay-
oung Lee und Blake Thomson, das
sie bei der Kammermusikreihe „Un-
ter der Pyramide“ der Kreissparkas-
se am Dienstag um 19 Uhr vorstel-
len. Karten gibt es online unter
www.pyramide.hn für 15 Euro.

Termine

Radio Ton bei
Instagram

Radio spielt sich auch im Internet ab!
Auf Facebook und Instagram präsen-
tiert Radio Ton aktuelle Nachrichten aus
der Region, sowie Fotos und Videos.
Über die sozialen Netzwerke können alle
Hörer und Fans unkompliziert mit Radio
Ton Kontakt aufnehmen. Folgt uns jetzt
auf Facebook unter „Radio Ton“ und bei
Instagram @radioton_. anz

„Ich habe deswegen entschieden,
mich bis auf weiteres von Auftritten
zurückzuziehen.“

Auch der Dirigent Waleri Gergi-
jew hat seit der russischen Invasion
in die Ukraine reihenweise Engage-
ments verloren. Unter anderem hat-
ten sich die Münchner Philharmoni-
ker wegen seiner Freundschaft zu
Putin von ihm getrennt. dpa

monikern geplante Konzert am 13.
April hat, werde über alternative
Möglichkeiten informiert.

Auch andere Opernhäuser hat-
ten in den vergangenen Tagen be-
reits Auftritte von Netrebko abge-
sagt, darunter das Opernhaus Zü-
rich. „Es ist nicht die richtige Zeit für
mich aufzutreten und zu musizie-
ren“, wurde Anna Netrebko zitiert.

den teilte am Freitag mit, wegen der
Entwicklungen rund um ihre Per-
son sei ein Auftritt im Rahmen der
Osterfestspiele nicht möglich. Den
Verzicht hätten Künstlerin und Fest-
spielhaus einvernehmlich verein-
bart. „Eine zukünftige Zusammen-
arbeit schließen aber beide Seiten
nicht aus.“ Wer schon Eintrittskar-
ten für das mit den Berliner Philhar-

stützung des russischen Präsiden-
ten Wladimir Putin zurückzuziehen.
Dies habe die 50-jährige Russin aber
nicht getan, teilte die Oper mit.

Die Diva wird auch nicht bei den
Osterfestspielen Baden-Baden sin-
gen. Bei einer „Turandot“-Produkti-
on der Berliner Staatsoper Unter
den Linden ist sie ebenfalls nicht da-
bei. Das Festspielhaus Baden-Ba-

NEW YORK/BADEN-BADEN Immer
mehr Opernhäuser gehen auf Dis-
tanz zur russischen Sopranistin
Anna Netrebko. Als Reaktion auf
den russischen Einmarsch in die
Ukraine legten die New Yorker Me-
tropolitan Opera (Met) und Netreb-
ko ihre Zusammenarbeit vorerst auf
Eis. Das Opernhaus habe Netrebko
aufgefordert, ihre öffentliche Unter-

Engagements auf Eis gelegt: Opernsängerin Anna Netrebko immer stärker unter Druck

ANZEIGE !
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